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Amtlicher Teil.
Nl. SS.

Anordnung der Landeszeniralbehörden.
Auf Grund der Verordnungdes Bundesrats zur Ergänzung

der Bekanntmachung über die Errichtung von Preisprüfungsstellen
und die Versorgungsregelung vom 25. September 1915 (Reichs-
Gefetzbl. S . 607) vom 4. November 1915 (Reichs-Gefetzbl. S . 728)
wiro yiermtt für den Umfang der Monarchie mit Ausschluß der
hohenzollernschen Lande folgendes angeordnet:

§ 1. Zur Regelung der Beschaffung, des Absatzes und der
Preise von lebendem Vieh wird für jede Provinz , für die Provinz
Hessen-Nassau für jeden Regierungsbezirk ein rechtsfähiger Verband
gebildet.

Der Oberpräsident in Potsdam ist befugt,, die Provinz Branden¬
burg oder Teile von ihr mit der Stadt Berlin für die Durchführung
dieser Anordnung zu einem besonderen Verbände zusammenzu¬
schließen.

8 2. Dem Verbände gehören an:
1. alle Viehhändler, die im Verbandsbezirk ihre gewerbliche

Niederlassung haben. Falls sie binnen einer in der Satzung zu be¬
stimmenden Ergänzung der Bekanntmachung di? Erklärung ab¬
geben, daß sie auf die Ausübung des Gewerbebetriebes verzichten,
erlischt die Mitgliedschaft.

2. die landwirtschaftlichen Genossenschaften, die den Handel
oder den Kommissionshandel mit Vieh betreiben und ihren Sitz im
Verbandsbezirk haben.

Auf Antrag können Mitglieder des Verbandes werden:
3. Fleischer, die im Verbandsbezirk vom Landwirt oder Mäster

Vieh kaufen wollen,
4. Viehhändler und landwirtschaftliche Genossenschaften, die

ohne im Verbandsbezirk eine gewerbliche Niederlassung oder ihren
Sitz zu Haben, im Verbandsbezirk Vieh kaufen oder Kommissions¬
handel mit Vieh betreiben wollen.

8 3. Der Ankauf von Vieh vom Landwirt oder Master zur
Schlachtung,

der Aukanfwon Vieh zum Weiterverkauf,
der kommissionsweise Handel mit Vieh

ist in den Verbandsbezirken außer dem Verbände selbst nur den
Berbandsmitgliedern , die von dem Vorstande eine Ausweiskarte er¬
halten Haben, gestattet.

8 4. Rinder , Schafe und Schweine werden auf Eisenbahnen,
Kleinbahnen und Wasserstraßen zur Beförderung nur angenommen,
wenn der Versender

entweder sich als Mitglied des für die Versandstelle gebildeten
Verbandes ausweist,

oder eine Bescheinigung dieses Verbandes oorlegt, dag der j
Versand für dessen Rechnung erfolgt,

oder eine Bescheinigung der Polizeibehörde des Versandortes
vorlegt, daß der Versand gestattet ist.

Die Ortspolizeibehörde darf diese Bescheinigung nur ausstelien,
wenn es sich um einen Versand von Vieh aus einem landwirtschaft¬
lichen Betrieb an einen anderen landwirtschaftlichen Betrieb
handelt. Die Regierungspräsidenten sind befugt, auch in anderen
Ballen aus wichtigen Gründen die Versendungserlaubnis zu ertei-

r-j . f 5' im  Sinne dieser Anordnung gelten Rinder,
Schafe und Schweine. Durch die Satzung kann der Handel mit

c unter 150 Kilogramm und mit Ferkeln und
Liauferschwemenim Gewicht unter 50 Kilogramm für das Stück

dieser Anordnung ausgeschlossen werden.
, • 6i. n, Satzung des Verbandes wird von dem Oberpräsiden-
icn, in den Regierungsbezirken Cassel und Wiesbaden vom Regie¬
rungspräsidenten erlassen.

f 7i entgegen der Vorschrift des 8 3 dieser Anordnung
unbefugt m einem Verbandsbezirk Vieh kauft, oder kommissions¬
weise Handel mit Vieh treibt, desgleichen,

nacb  dieser Vorschrift nicht berechtigte Person
^ ? der zum kommissionsweisenVerkauf abgibt, sowie

8 n n sonstigen Vorschriften dieser Anordnung oder der nach
Z v ertatzenen Satzung zuwiderhandelt, wird nach § 17 der Scrorb*

Bekanntmachungen über die Errichtung
Sentit Sprin*iUKn0/ä tc en unb bic  Versorgungsregelung vom 25.
K (Reichs-Gefetzbl. S . 607) mit Gerängnis bis zu

, {traft * °ÖCr mtt  ® clö̂ rafe bis zu fünfzehnhundert Mark be-
8 8. Diese Anordnung tritt am 15. Februar 1916 in Kraft.
Berlin, den 19. Januar 1916.

Der Minister der öffentlichen Arbeiten.
- »v,- v. Breitenbach.
-Oer Minister für Handel und Gewerbe.

Sydorv.

Der Minister für Landwirtschaft, Domänen und Forsten,
v. Schorlemer.

Der Minister des Innern,
v. Loebell.

Wird hiennit veröffentlicht.
Wiesbaden, den 19. Februar 1916.

J .-Nr . II . 1736.
Der Königliche Landrat.

von heim bürg.

Nr . IM.
Bekanntmachung.

Die nachstehend bezeichneten Stiere sind bei der durch den
Königlichen Kreistierarzt vorgenommenen Körung auf Grund der
Polizeirerordnung vom 12. Juni 1911 als zuchttauglich anerkannt
worden.

£
-©
<u

De * Stiers

Farbe und Abzeichen j Alter Lew.
>-8

Besitzer

1 gelb Höhenvieh ca. 18 INon 400 Lem Vierstadt
2 schwarzbunt, Niederungs- 17- 18 Ilion. ca. 450 wintermeper

raffe Dotzheim
3 geflecktes Höhenvieh ca. 18 Mon. ca 500 Lem. Hochheim

Wiesbaden, den 14. Februar 1916.

J .-Nr . IT. 1535.
Der Königliche Landrat.

von h e i m b u r g.
Nr . 101.

Erinnerung.
Die Stadt - und Gemeindekassen werden an baldige Einzahlung

der vierten Rate Kreisstener für >915 auf unser Postscheckkonto7(r.
6522 oder unser Konto bei der Tlaffauischen Landesbank erinnert.

Wiesbaden , den 20. Februar 1916.
Die Kreiskommunalkasse.

Fischer.

Nr . 102.
Bekanntmachung.

Der Bundesrat hat über die Anrechnung von Militärdienst¬
zeiten und di? Erhaltung von Anwartschaften in der Jiwaliden-
und Hinterbliebenenversicherung für Kriegsteilnehmer folgende
Verordnungen erlassen.

1.
Während des gegenwärtigen Krieges in deutschen oder öster-

rcichisch-ungarifchen Diensten zurückgelegteMilitärdienstzeiten wer¬
den auch solchen Versicherten, die nicht vorher berufsmäßig ver-
sicherungspfl.chtjg beschäftigt waren , deren Anwartschaft aber auf¬
recht erhalten ist, oder gemäß dieser Verordnung aufrechterhalten
wird , als Zeiten sreiw'lliger Versicherung angerechnet, ohne daß
Beiträge entrichtet zu werden brauchen. Dabei gelten die ent¬
sprechenden Blochen, wenn zuletzt vorher, nicht nur vorübergehend,
gültige Sclbstversicherungsbeiträge entrichtet wurden , als Selbst¬
versicherungsbeiträge, andernfalls je nach der Art der zu¬
letzt vorher gültig entrichteten Beiträge als zur fortge¬
setzten Selbstversicherung oder zur Weiterversicherung geleistete
Wochenbeiträge der Lohnklasse UI.

2.
Soweit während des gegenwärtigen Krieges die Beitrags¬

leistung zur Invaliden - und Hinterbliebenenversicherung infolge
von Maßnahmen feindlicher Staaten gehindert ist, dürfen für Ber-
sicherte deutscher und österreichisch-ungarischer Staatsangehörigkeit
Beiträge , deren Entrichtung wegen Ablaufs der in der Reichsver¬
sicherungsordnung vorgesehenen Fristen unzulässig sein würde , noch
bis zum Schluffe desjenigen Kalenderjahres nachentrichtet werden,
das dem Jahre folgt, in dem der Krieg beendigt ist.

Für freiwillige Beiträge , die beim Eintritt der Behinderung
wirksam nachentrichtet werden konnten, gilt dies nur in dem Um¬
fang, in dem sie zur Ausrechterhaliung der Anwartschaft erforder¬
lich sind. In demselben Umfang ist die Nachentrichtung freiwilliger
Beiträge in den Fällen der vorhergehenden Absätze auch nach ein-
gctretener Invalidität zulässig.

3.
Das Vorgesagte gilt auch für Versicherte, die während des

gegenwärtigen Krieges in deutschen oder österreichisch-ungarischen

Nr. 105. Nachwei)ung
der im Monat Januar 1916 erteilten Jagdscheine.

Weber, Heinrich
Weber, Anton
Stein , Heinrich
Kiwich, Georg
v. Grnfth -ff
Engel mann
Sckuike-Oestrich, Otto
Hcpe
Oviermann, Wilhelm
Liebrecht, August
Lißmann, Karl
Reiche

Domänenpächter
GulSpöchtrr
Landwirt
Hauptmaun

Gut »Pächter
Oberleumani
Konsul
Rentner
Prokurist
Oberstleutnant

Mechtildsbausen
Nonnenhvf
Erbenheim
Mainz

Weitbach
Darmstadt
Wiesbaden
San ' enberg
Mebrich
Main»

«n. Nr 2 biv 6 und 8 sind TageS-, die übrigen JahreSjagdscheine.
«KeSvaden, den 11. Februar ISIS. J .-Nr. II. 1458. Der Königliche Landrat. v,n Heimburg.

Diensten militärische Dienstleistungen verrichten in bezug auf Bei¬
träge , die bei dem Beginne der Dienstleistungen noch wirksam nach¬
entrichtet werden konnten.

4.
Beiträge , welche für die nach Ziffer 1 anrechnungsfähigen Mi-

litärdienstzeiten zur fortgesetzten Selbstversicheruiig oder zur Wei¬
terversicherung geleistet worden sind, werden dem Versicherten
ohne Zinsen erstattet, wenn dies bis zum Schluß des Jahres bean¬
tragt wird, das dem Jahre folgt, in dem der Krieg beendet ist.

Vorstehende Ausnahmebestimmungen bringe ich hiermit zur
allgemeinen Kenntnis . Die Ausgabestellen für Ouittungskgrten er¬
suche ich, beim Umtausch der Quittungskartcn auf diese Bestim¬
mungen aufmerksam zu machen.

Wiesbaden, den 19. Februar 1916.
Königliches Vcrsicherungsamt für den Landkreis Wiesbaden.

Der Vorsitzende. j
von heimburg.

Nr . 103. .
Befr. die leihweise Entnahme von Pferden vom Ersatz-pferdedqwt

des IS. Armeekorps in Wiesbaden.
Nach Mitteilung des Ersatz-Pferdedepots des 18. Armeekorps

zu Wiesbaden können nach den vom Kgl. Kriegsministerium neu
aufgestcllren Bedingungen den Landwirten zur Frühjahrsbestellung
Pferde aus dem Depot leihweise überlassen werden. Entsprechende
Anträge sind bald an letztere Stelle einzureichen.

Außer der zu hinterlegenden Haftsumme von IM Mark für
entliehene Pferde und 300 Mark in bar oder sicheren Wertpapieren
für tragende Stuten , ist eine Schreibgebühr von 2 Mark an die
Kasse des Depots zu entrichten. Die Leihpferde können nicht unbe¬
grenzt, sondern nur im Rahmen der verfügbaren und geeigneten
Pferde abgegeben werden.

Die näheren Bedingungen sind im Bureau des Landratsamtes,
Zimmer 6, oder beim Ersatz-Pferdedepot - Hier zu erfahren.

Die Herren Bürgermeister ersuche ich um sofortige ortsübliche
Veröffentlichung des Vorstehenden.

Wiesbaden, den 22. Februar 1916.
Der Königliche Landrai.

M. 1204. von heimburg.

Nr . 104. '
AichjeuchenpolizeillcheAnordnung.

Nachdem am 12. ds. Mts . bei einen: Hunde in Wiesbaden
Tollwut amtstierärztlich festgestellt worden ist und die hiernach
eingeleiteten polizeilichenErhebungen ergeben haben, daß der 8 40
des Reichsoiehfeuchengesetzes in Kraft zu treten hat, wird zum
Schutze gegen die Tollwut hierdurch auf Gmnd der § 18 flg. des
Viehseuchengc'etzes vom 26. Juni 1909 (Reichsgesctzblatt S . 519)
mit Genehmigung des Herrn Landwirtschaftsministers zu Berlin
und mit Ermächtigung des Herrn Regierungs -Präsidenten zu Wies¬
baden für den Umfang der Gemeinde und Polizeibezirke Biebrich.
Schis stein, Dotzheim» Sonnenberg , Rambach, Bierstadt und Erben-
heim zunächst auf die Dauer von 3 Monaten , das ist bis zum 12.
Mai ds. 3s . folgendes bestimmt:

1. Hunde, die von der Tollwut befallen oder der Seuche ver¬
dächtig find, muffen von dem Besitzer oder demjenigen, unter dessen
Aufsicht sie stehen, sofort getötet oder bis zu polizeilichem Ein¬
schreiten abgesondert und in einem sicheren Behältnis , wenn mög¬
lich unter fester Ankettung, eingesperrt werden.

Die Besitzer solcher Hunde sind verpflichtet, der zuständigen
Polizeibehörde hiervon unverzüglich Anzeige zu erstatten.

2 Ist ein Mensch von einem der Seuche verdächtigen Hunde
gebissen worden, so ist der Hund, wenn dies ohne Gefahr geschehen
kann, nicht zu töten, sondern zur amtstierärztlichen Untersuchung
einzu perren.

3. Alle in den eingangs erwähnten Polizeibezirken vorhan¬
denen Hunde müssen auf die vorläufige Dauer von 3 Monaten , das
ist bis zum 12. Mai ds. Js . festgelegt, das heißt angekettet oder
eingesperrt werden.

Der Festlegung ist das Führen der mit einem sicheren Maul¬
korbe vc-sehenen Hunde an der Leine gleich zu erachten.

4. Die Benutzung von Hunden zum Ziehen, ist unter der Be¬
dingung gestattet, daß sie dabei fest angeschirrt, mit einem sicheren
Maulkorb versehen und außer der Zeit des Gebrauchs festgelegt
werden.

Rücksichtlich der Beschaffenheit der Maulkörbe weise ich aus¬
drücklich darauf hin, daß nur solche Maulkörbe als vorschrifts¬
mäßig angesehen werden, die auch wirklich das Beißen unbedingt
verhindern.

5. Die Berwendung von Hirtenhunden zur Begleitung von
Herden und von Jagdhunden bei der Jagd ohne Maulkorb und
Leine wird yestattet. Außer der Zeit des Gebrauchs unterliegen
diese Hunde jedoch den in Absatz 3 enthaltenen Vonschriften.

6. Wenn Hunde den in den Abs. 3, 4 und 5 enthaltenen Bor-
schr-sten zuwider frei umherlaufcnd betroffen werden, so kann
deren sofortige Tötung angeordnet werden.

7. Die Ausfuhr von Hunden aus den eingangs erwähnten Ge¬
meinde- und Polizeibezirken ist nur mit ortspolizeilicher Geneh¬
migung nach vorheriger tierärztlicher Untersuchung gestattet. Wird
die Genehmigung zur Ausfuhr eines Hundes erteilt, so ist die
Ortspolizei.Behörde des Bestimmungsortes von dem bevorstehen¬
den Eintreffen des Tieres rechtzeitig zu benachrichten. Während
der Ueberführung und am Vestimmüiigsort ist der Hund den glei¬
chen Beschränkungenzu unterwerfen , die für ihn zur Zeit der Aus-
ftihr am Herkunftsorte oorgeschrieben waren.

Als Ausfuhr im Sinne dieser Bor 'chriften gilt nicht die vor¬
übergehende Entfe nung von Hunden ans den gefährdeten Be¬
zirken bei Spaziergängen , Ausflügen und ähnlichen Gelegenheiten.
Eine solche Entfernung ist ohne ortspolizeiliche Genehmigung und
ohne tierärztliche Untersuchung, aber nur unter der Bedingung ge¬
stattet, daß die Hunde auch außerhalb des gefährdeten Bezirks mit
einem siche en Maulkorb versehen sein und an der Leine geführt
werden müssen.

Zuwiderhandlungen gegen die vorstehenden Bestimmungen
unterliegen den Strafvorschriften der 88 74—77 des Viehfeuchcnge«
setzes vom 26. Juni 1909 (Reichs-Gesetzblatt S . 519).

Wiesbaden, den 23. Februar 1916.
Der Königliche Landrat.

J.-Nr. I». 504. von heimburg . ,



Die Kriegslage.
Der Dienskag-Tagssberichl.

WB . (Amtlich.) Ersfzes Hauptquartier , 22 . Februar.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Das nach vielen unsichtigen Lagen gestern aus¬
klarende Wetter führte zu lebhafter ArkMerietätigkeU
an vielen Stellen der Front ; so zwischen dem Kanal von
La Bassee und Arras , wo wir östlich von Souchez im
Anschluß an unser wirkungsv .olles Feuer den Franzosen
809 Meter ihrer Stellung im Sturm entrissen und 7
Offiziere und 319 Mann gefangen embrachten.

Auch zwischen der Somme und der Oise, an der
Aisne -Fronk und an mehreren Stellen der Champagne
steigerte sich die Kampstätigkeit zu größerer Heftigkeit.
Nordwestlich von Tahure scheiterte ein französischer
Handgranatenangrisf.

Endlich setzten aus den Höhen zu beiden Seiten der
Maas oberhalb von Dun Artilleriekämpfe ein, die an
mehreren Stellen zu beträchtlicher Stärke anfchwollen
und auch während der letzten Nacht nicht verstummten.

Zwischen den von beiden Seiten aufgestiegenen
Fliegern kam es zu zahlreichen Luftgefechten, besonders
hinter der feindlichen Front.

Ein deutsches Luftschiff ist heute nacht bei Revigny
dem feindlichen Feuer zum Opfer gefallen.
Oestlicher und Balkankriegsschauplah.

Die Lage ist im Allgemeinen unverändert.
Oberste Heeresleitung.

Deutscher Flugzeugangriff auf Südostengland.
WB a. Berlin , 21. Februar . Am 20. Februar mittags

griffen unfete Marineflugzeuge die englische Küste an . Es wur¬
den die Fabrikanlagen in Dealy und die Bahn - und Hafenanlagen
sowie die Gasometer in Lowestoft ausgiebig und mit gutem Erfolg
bombardiert . Der Hauptbahnhof und die Hafenanlagen von
Lowestoft wurden mehrfach getroffen. Der Gasometer brach unter
der Wirkung einer Bombe zusammen. In Downs wurden zwei
Tankdampfer getroffen.

Trotz Beschießung und Verfolgung durch feindliche Flieger.
kehrten die Flugzeuge sämtlich wohlbehalten zurück.

Der Ehef des Admiralstabes der Marine.

Abermals haben unsere Lustftreitkräfte die Engländer daran
erinnert , daß es mit ihrer insularen Sicherheit vorbei ist, und daß
sie den Angriffen unserer Luftwaffen hilflos preisgegeben find. An
zwei Stellen der englischen Ostküste, nördlich und südlich der Themse-
Mündung , sind am Sonntagmvrgen Angriffe erfolgt, und an beiden
Stellen sind militärische Erfolge erzielt worden. In Lowestoft, in
Norfolk haben unsere Flugzeuge den Gasometer in Brand gesetzt;
außerdem sind, nach der englischen Darstellung, noch einige Gebäude
beschädigt worden, während Personen nicht zu Schaden gekommen
sind. Auf englischer Seite sttegen zwar sofort zwei Marine -Wasser¬
flugzeuge auf, um die Angreifer zu verfolgen, aber sie vermochten
den beiden deutschen Doppeldeckern keinen Schaden zuzufügen. Zur
gleichen Zeit besuchte ein deutsches Wasserflugzeug die Küste der
Grafschaft Kent, südlich der Themse-Mündung . Hier wurden Bahn-
und Hafenanlagen , sowie Fabrikgebäude der Küstenorte Deal und
Walmer mit Bomben belegt. Natürlich verschweigt der englische
Bericht den Sachschaden, soweit er von militärischer Bedeutung ist;
dafür hebt er den Tod einiger Personen und in echt englischer Art
den Umstand hervor, daß eine Bombe in der Nähe einer Kirche nie-
dergcfallen ist. Er wird mit diesen Mätzchen den Aerger des eng¬
lischen Publikums nicht beschwichtigen können, baß auch dieser An¬
griff nicht abgcwehrt werden könnte; zwei englische Flugzeuge stie^
tzen zwar zur Verfolgung auf, vermochten aber unsere flinken
Flieger nicht einzuholen. Erklärte nicht jüngst die englische Regie¬
gierung prahlerisch im Parlament , die deutschê Flugmaschinen sei¬
en zur Offensive ungeeignet und kämpften nur in der Defensive über
den deutschen Linien ? Abermals ist diese Verkleinerung des Fein¬
des jetzt Lügen gestraft worden. Nun num die englische Regierung
wieder den Kritikern in Parlament und Presse Rede und Antwort
stehen!

Die österreichisch-ungarischen Tagesberichte.
DB na . Wien,  21 . Februar . Amtlich wird verlaukbark: 21.

Februar 1916.
Russischer Kriegsschauplatz.

OesterreMsch-ungarische Abteilungen warfen gestern abend
den Feind südöstlich von kozlvrv, cm der Skrypa, aus einer vorge¬
schobenen Stellung.

Beiderseits erhöhte Fliegertätigkeit.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Keine besonderen Ereignisse.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Albanische Abteilungen gewcmnen, von öslerreichisch-ungari-
schen Offizieren geführt, westlich von Kavaja d' e Adriaküste.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstobs:
v. Hofer,  Feldmarschallerrtnank.

WB na . Wien.  22 . Februar . Amtlich wird verlantbart:
22. Februar 1916.

Russischer und südöstlicher Kriegsschauplatz.
Nichts Reues.

Italienischer Kriegsschauplatz.
An der Isonzosronk waren die Ariilleriekämpfe im allgemeinen

Namentlich aber bei Piava , recht lebhaft.
Eines unserer Flugzeuggeschwadec unternahm einen Angriff

auf Fabrikanlagen in der Lombardei. Zwei Flugzeuge drangen
hierbei zur Erkundung bis Mailand vor. Ein anderes Geschwader
griff die italienische Flugzeugstalion und die Hafenanlagen von
Desrnzano am Garda -See an. Bei beiden Antecnehniuugen wur-
den zahlreiche Treffer ln den Angrifssobjekten beobachtet. Trotz
heftigen feindlichen Arkiüerlefeuers kehrten alle Flugzeuge wohl¬
behalten zurück.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs,
v. HSfer,  Feldmarfchalleutnant.

Lus Frankreich.
Paris.  Der „Temps" schreibt in der militärischen Uebersicht

seiner Samstag -Nummer , man kündige eine starke Offensive gegen
Derdun an , wo fünf deutsche Divisionen mit sehr mächtiger Artillerie
versammelt seien. Es liege kein Grund vor, sich wegen dieser An¬
kündigung zu beunruhigen, denn Verdun sei kein isolierter Platz,
sondern liege in der Linie der französischen Armee und sei in jeder
Beziehung aufs stärkste befestigt. Wenn die Deutschen diesen Punkt
gewählt hätten , um ihren großen Schlag auszuführen , so könnten sie
sicher sein, kräftig empfangen zu werden. (Jens . Fkst.)

Die Beschießung von Belsort.
Bon einem neutralen Berichterstatter wird der „Täglichen

Rundschau" gemeldet: „Seitdem die an sich nicht große Zahl von
Flüchtlingen aus dem beschossenen Belsort in Paris eingetroffen
sind, herrscht hier täglich zunehmende Beunruhigung , die durch das
behördliche Verbot eines Meinungsaustausches zwischen Flücht¬

lingen und Parisern nur neue Nahrung erhalten hat . Man hat
die Belforter abgesondert in Gerichts- und Schulgebäuden unter¬
gebracht, die von der Außenwelt völlig abgeschlossen wurden . Aber
die Wände haben Ohren. Leute, die den eingeschlossenen flüchtigen
Veifottern Nahrung zutragen, sind augenblicklich von Wißbe¬
gierigen umlagert . ' Es ist vorgekommen, daß sehr ange eheste
Leute sich unter der Maske von Diensttuenden und Krankenwär¬
tern den Zutritt zu den Flüchtlingen verschafft haben, um ihre Neu¬
gierde zu befriedigen und zu wissen, was in Belsv 't „los war ". Die
Geheimtuerei hat böse Folgen gezeitigt. Ueberall in Wirtshäusern
und in den Familien erzählt man sich grauliche Dinge von den
Wirkungen der deutschen schweren Geschütze innerhalb des Feftungs-
bereiches. Man glaubt sich die Ueberzeügung verschafft zu haben,
daß selbst diese stärkste Festung Frankreichs keinen langen Wider¬
stand leisten würde, sowie die Deutschen wirklich an eine ernstliche
Beschießung herangmgen. Ohne zu übertreiben , kann gesagt wer¬
den, daß Paris 'eit ds" Kunde, daß die Deutschen an der Westfront
eine erhöhte Angriffstätigkeit entfalten, sich in ständigem Alarm-
znstand befindet. Was die amtlichen Berichte verschweigen, sagen
die Soldaten , die ihren kürzen Urlaub jählings unterbrechen muß¬
ten, um schnell an die Front zu kommen. An allen Ecken sieht man
des Tages über er-egt aufeinander einsprechende Gruppen von
Menschen, seit Monaten sind die Heeresberichte nicht mit so großer
Spannung erwartet worden wie jetzt. wo auch die Militärkritiker
wieder stärkte Beachtung finden. Die Nachfrage nach deutsch¬
schweizerischen Zerrungen ist außerordentlich groß geworden, weil
die französischen Blätter der Schweiz mit der Wahrheit nicht recht
herausrücken wollen. Den Soldaten ist offenbar verboten worden,
Feldpostbriefe abzusenden. Seit etwa acht Tagen bleiben Briefe
von der Front aus . Dieser Umstand trägt naturgemäß nur noch
zu größerer Beunruhigung des Volkes bei."

Las England.
Auch die Verheirateten müssen heran.

Alle schönen Versprechungen der englischen Regierung , mit der
das Volk bei Einführung der Dienstpflicht beruhigt wurde , erweisen
sich als Seifenblasen, die in der kalten Luft der Wirklichkeit zer¬
platzen. Das Kriegsamt erwägt jetzt die eine oder andere Form
der Heranziehung der Verheirateten zum Militärdienst , obwohl fei¬
erliche Versicherungen gegeben wurden , Ehemänner sollten unbe¬
helligt bleiben» Alle Erwartungen über die Zahl der eintretenden
Unverheirateten seien getäuscht worden, zahllose junge Männer
hätten sich aus die eine oder andere Weise gedrückt. Die armen ver¬
flossenen Junggesellen, die ihre Ehescheu überwanden aus Furcht
vor dem Schützengraben und in hellen Haufen die Standesämter
in letzter Zeit stürmten, sind also doppelt betrogen. Eine Frau auf
dem Nacken und dazu noch die Flinte — das ist fast zuviel auch für
britischen Gleichmut.

London.  Die Aerzte des Königs sind bereit zustimmen, daß
der König seine Besuche bei den in der Ausbildung begriffenen
Truppen wieder aufnimmt.

WB na. London,  22 . Februar . Die „Times " schreibt in ei¬
nem Leitartikel über die Eroberung Kameruns : Wenn die englische
auswärtige Politik im Beginn der 80er Jahre des vorigen Jahr¬
hunderts wachsamer gewesen wäre , so wäre kein Feldzug in Kame¬
run notwendig gewesen, da die deutsche Flagge dort infolge der In-
trigien Bismarcks gehißt wurde. Jetzt sei diese Flagge in Westafrtka
für ewige Zeiten niedergeholt. Sie werde bald vom ganzen asri-
konischen Kontinent verschwunden sein.

(Bei dieser kategorischen Erklärung des Leitartikels der „Times"
scheint der Wunsch doch etwas sehr der Vater des Gedankens zu sein.
Auch ist der „Times" hinsichtlich der deutschen Flagge in Westafrika
wohl nur ein Druckfehler unterlaufen . Es soll nicht heißen: Für
„ewige" Zeiten, sondern nur für „einige" Zeit , das heißt also höch¬
stens solange, als der Krieg noch dauert . Die gutgespielte Ent¬
rüstung der „Times" über Bismarcks „Intrigien " kann nur zu ei¬
nem Lächeln reizen. Jeder Engländer empfindet es bekanntlich min¬
destens als „Jntrigie ", wenn ein anderer tüchtiger und entschlosse¬
ner ist, als er.)

üus Rußland.
Russische Freischärler.

Vor einigen Wochen tauchten in den deutschen Tagesberichten
zuerst „russische Jagdkommandos " auf , und am 27. November ge¬
lang es einer solchen Truppe , durch Ueberfall einen deutschen Ge¬
neral nebst einigen Begleitern gefangenzunehmen. Von diesen
Scharen gibt eine „russische Beilage " der „Times " eine ausführliche
Schilderung, in der sie als Parteigänger , als Irreguläre oder auch
als Guerrllas bezeichnet werden. Ihre Einrichtung ist halb mili¬
tärisch, halb bürgerlich: ihr Wirkungsgebiet bilden die berüchtigten
Rokiino-Sümpfe , auch Poljesjs genannt , deren traurige , laby-
rinthisch verworrene Abwechslung von Mprast und Wald, wo ein
einziger falscher Tritt den Tod bringen kann, sie von Kindesbeinen
an durch und durch kennen. Diese bäuerl .che Bevölkerung ist sehr
urwüchsiger Art ; es kommt vor, daß frisch eingezogene Rekruten
noch keine Vorstellung von Tee haben und die ihnen gelieferten
Blätter gleich Butter aufs Brot decken. In der nördlichen und
südlichen Poljesje sollen jetzt etwa 50 dieser Guerrillabanden Hausen.
Anfangs war ihre Bewaffnung sehr ärmlich, sie bestand hauptsäch¬
lich aus Aexten und Sensen, jetzt lzaben sie meist Feuerwaffen , in
einigen Fällen sogar erbeutete Maschinengewehre. Sie haben vor
dem Feinde den großen Vorteil, daß sie sich überall mit voller
Sicherheit bewegen und kaum je in Gefangenschaft fallen. In der
Umgegend von Pinsk soll die von einem Gutsherrn Sabunewitjch
geführte Bande den Deutschen viele Verluste zugefügt haben ; im
Süden sind die bekanntesten Führer Jan Topolnitzky, Jgnat Sa-
bolotko und Jegor Ochrimtschuk. Topolnitzky, dessen Triebfeder an¬
geblich Rache gegen die Deutschen ist, die im Juli vorigen Jahres
in dem Dorfe Linbomla bei Kalisch sein Weib getötet und seine
Tochter entführt haben sollen, betreibt mit 40 Mann Infanterie im
Bezirk von Kowel seinen Kleinkrieg, wovon natürlich alle möglichen
Heldentaten und Listen erzählt werden. So auch Sobolotko, der die
Hinrichtung eines seiner Leute durch den Henkertod einer Anzahl
deutscher Offiziere vergotten haben soll. Es lohnt nicht, auf d e
prahlerischen und verlogenen Erfindungen einzugehen, z. B ., daß
er in der Nähe von Miletz 23 Deutsche niedergemacht habe, die sich
gegen die Frauen eines nicht genannten Dorfes vergangen hätten.
Ochrimtschuk führte eine große Bande , von Fußvolk und Reiterei
mit Geschützen und zwei Maschnengewhren anfangs im Norden
von Kowel, später mehr nach Süden ; er soll viel Vorräte und
Schiehbcdarf -erbeutet haben.

Der Zar in der Reichsduma.
WB na. Petersburg,  22 . Februar . Meldung der Peters¬

burger Telegraphenagentur . Um 2 Uhr nachmittags erschien der
Zar in Begleitung des Großfürsten Michael Alexandrowitsch und
der Hofminister in der Duma. Am Eingang wurde er vom Prä¬
identen der Duma, dem Bureau und allen Abgeordneten emp-
angen, die den Kaiser mit begeisterten Hurrarufen begrüßten . Nach

dem Gottesdienst richtete der Zar huldvolle Worte an die Duma,
auf welche der Präsident mit einer vaterländischen Ansprache er¬
widerte. Darauf wurde die Nationalhymne gesungen. Der Zar
unterhielt sich mit den Botschaftern und den Gesandten der Alliier¬
ten und begab sich nach dem Sitzungssaals , wo die Hurrarufe und
die Nationalhymne von neuem erklangen. Der Kaiser trug dann
seinen Namen in das Goldene Buch der Ehrengäste der Duma ein
und verließ das Haus unter begeisterten Zurufen.

Die Fliegerkämpfe über dein Gardasee.
Lugano,  23 . Februar . Die österreichischen Flugzeuge

kamen am Montag in zwei-Geschwadern an , dann lösten sich die
beiden Geschwader in fie'nere Gruppen auf , worauf sich über dem
Gardasee heftige Lustkämpfe abspieltcn. Trotz des Widerstandes
der italienischen Flieger und der Abwehrgeschütze gelang es einigen
der österreichischen Flieger , bis nach Desenzano am Gardasee vor¬
zudringen und Bomben zu werfen, wodurch eine Anzahl Menschen
getötet und verwundet wurde. Mittlerweile erhielten aber die
Jcaliencr Verstärkungen, sodaß die Oesterrcicher vor der Uebcr-
macht weichen mußten. Auf dem Rückfluge warfen sie noch Bom¬
ben auf Strmioni , sowie auf Salo , wo eine Bombe in dem Garten

der Unterpräfektur platzte und den Gärtner schwer verwundete.
Auch in Verona wurde zweimal alarmiert , da man auch dort die
Ankunft der feindlichen Flieger befürchtete. Die Mitteilungen , der
italienischen Blätter weisen- starke Zensurlücken auf. D-,e Mai¬
länder Presse,stellt aber fest, daß der Signaldienst ziemlich gut
funktionierte. Gleich sei der Abwehrdienst in .Kraft betrete», sodaß
oie vom Westen herankommenden österreichischenFlieger abge¬
wiesen worden se.cn. Ueber Bergamo kreisten die österreichischen
Flieger lange, jedoch ohne Bomben abzuwersen. Der . eigentliche
Angriff erfolgte gegen Desenzano, Salo , Trezzo d'Adda und
Brescia , wo cs einige Tote und Verwundete gab.

Amtliche türkische Mitteilung über Erzerum.
WB na. K o n sta n t i n o p e l , 22. Februar . Amtliche ttir- !

kische Mittelung : Unsere Armee hat sich aus militärischen Rück¬
sichten ohne Verlust in die westlich von Erzerum gelegenen Stel¬
lungen zurückgezogen, nachdem sie die 15 Kilometer östtich der
Stadt befind! chen Stellungen sowie 50 alte Kanonen, die nicht
weggeschafft werden konnten, an Ort und Stelle zerstörte. Die von
den Russen verbreiteten phantastischen Nachrichten, nach denen sie
in Erzerum 1000 Kanonen erbeutet und 80 000 Gefangene gemacht
hätten, widersprechen der Wahrhett . In Wirklichkeit hat, äbgr- s
sehen von den in den erwähnten Stellungen vorgekommenen
Kämpfen, kein Kamps in der Umgebung von Erzerum stattgesun¬
den. Im Grunde genommen war Erzerum keine Festung,, sondern
eine offene. Stadt ; die in der Umgebung befind! chen Forts hatten
keinen militärischen We,t . Aus diesem Grunde wurde auch nicht
in Erwägung gezogen, die Stadt zu halten.

Bus  Sriedienföüd,
Italien — Griechenland.

Köln,  21 . Februar . Die „Kölnische Zeitung " meldet: Die
Note, in welcher die italienische Regierung ihren Unwillen darüber
ausdrückt, daß sich die Griechen von den Italienern keine Verletzung
ihrer Neutralität gefallen lassen wollen, trägt den Stempel engli¬
scher Politik. Der Kleine ist der gelehrige Schüer des Großen . Das
hat schon die Art gelehrt, wie Italien den Krieg gegen die Türkei '
vom Zaune brach. Aber der Kleine sollte bedenken, daß, was der
Große sich bis jetzt noch ungestraft erlauben kann, ihm sê r teuer,
zu stehen kommen wird.

Phantasien.
Von einer Athener Persönlichkeit, die ungenannt bleiben, will,

die aber nach der Versicherung des Blattes üt>er die nötige Sach¬
kenntnis verfüge (offenbar auch reichliche Phantasie besitzt), läßt
sich der „Eornerc " berichten, die Stärke der zum Augttft gegen
Saloniki bereitstehenden deutsch-österreichisch-bulgarischen Streit«
kräste betrage 300 000 Mann , oie unter allen Umständen früher
oder später gegen die Saloniker Stellung oorrücken würden. Hin-
zu kämen noch 200 000 Türken. Dieser Streitmacht habe die En¬
tente zunächst 250 000 Verbündete gcgenüberzustellen. Ts sei eine
gewaltige Offensive von Saloniki aus wahrscheinlich, an der sich
noch weitere 100 000 französisch-englische Truppen und nicht weniger
als 260 000 Italiener , Serben und Montenegriner beteiligen würft
den; ja. der Gewährsmann des „Corriere " rechnet schon „mit
ziemlicher Sicherheit" mit dem Zuzug der Griechen und Rumänen .!

ftkint Mlkllmrgei.
Berlin.  Die „B . Z. a . M ." veröffentlicht eine Unter¬

redung mit dem Flottillenchef der bei dem Gefecht an der
Doggerbank beteiligt gewesenen siegreichen deutschen Torpedoboote.
Dieser sagte über das Verhalten der Engländer gelegentlich der
Rettungsversuche der deutschen Torpedoboote, daß deren Mann - s
schaft in aufopfernder Weise bemüht war , von den Mannschaften
der versenkten englischen Schiffe zu retten, was zu retten war . Die
Engländer konnten es nicht fassen, daß man sie nicht niedcrmachtc,
daß man vielmehr stundenlang bei ihren Kameraden Wie derbe-'
lebungsversucheanstellte. Immer von neuem beteuerten sie, daß sie;
die „Baralong " als nicht zur Manne gehörig zählten und auch die
Offiziere legten Wert darauf , zu erzählen, daß der Kommandant"
der „Baralong " enllassen worden sei.

WB na. Petersburg,  20 . Februar . Der Oberkomman¬
dierende der Kaukasusarmee Großfürst Nikolai Nikolajewttsch ist.
nach Erzerum abgereist.

WB na . K o n st an t i n o p el , 22. Februar . Der „Tanin"
bringt einen Bericht über die gegenwärtige Lage in Aegypten,
nach welchem trotz aller Vorkehrungen der Engländer Nachrichten
von der Zurückziehung der englichen Truppen , von . den Dar¬
danellen. sowie über die englische Schlappe an der Jrakfront in
den breiten Schichten des Volkes bekannt geworden sind und die
größte Freude hervorgerusen hätten . Außerdem machten die Er-;
eignisse an der Westgrenze von Aegypten einen überaus großen
Eindruck; denn jetzt sei es bestätigt, daß auch bekannte höhere eng¬
lische Offiziere, wie der Küstenkommandant Hunter Pascha,, in den
Kämpfen gegen die Senusst gefallen seien und daß die Senussk
nunmehr sich nach der Besetzung von Siva , Sollum und SakS-I
Berane dem Niltal nähern . Das Erscheinen von deutschenU-Boo-I
ten an der ägyptischen Küste und die Torpedierung von englischenr
Schiffen innerhalb der ägyptischen Territorialgewäsier habe auf!
die Äegypter die größte Wirkung gehabt.

Auch Holland soll an die Reihe.
.Haag,  21 . Februar . Nach der Niederzoingung Griechen¬

lands schaut man in England nach anderen Staaten aus , denen man
die britische Auslegung vom Recht der Neutralen beibringen könnte.
Die Londoner Zeitschrift „John Bull " schreibt mit unumwundener ;
Offenheit, die großen Opfer Englands enthöben es von jeder Rück-- s
licht. Um den Krieg abzukürzen, sollu England darum sich. nj#
scheuen, die Scheldeeinfahrt zu erzwingen und Truppen in Holläm»
selbst zu landen. Man müsse gegen Holland verfahren wie gegen
Griechenland und schleunigst freien Durchzug verlangen . Und dies
um so mehr, als Holland doch einmal in den Krieg hineingezogen
werde. — Diese rückhaltslosen Aeußerungen werden sicher in dem
bei seinen neutralen Pflichten beharrenden niederländischen König'
reich gebührende Würdigung finden, obwohl sie eigentlich ganz sinn¬
gemäß der herkömmlichenbrittschen Auffassung entsprechen. 1

Tager-Rundschau.
Eine Ouiklungssieuer. Don unterrichteter Seite wird mitgc^

teilt, daß sich-unter den neuen Steuervoriagen , die in nächster ZM
dem Bundesrat und dem Reichstag zugchen werden, außer des!
schon angekündigten Kriegsvermogenszuwachssteuer auch ine
Quittungssteuer befinden soll. DitvSchcckstcuer soll nicht erst aM
21. Dezember, sondern schon am VI . April d. I . ausgehobWwerdcn.

Finanzielle Feuerschiffe.
WB na. Berlin,  21 . Februar . Unter der Ucberschrist

„Finanzielle Feuerschiffe" beschäftigt sich die „Norddeutsche Allge¬
meine Zeitung" mit den Sensationometdungen über angebliche
Dankzusammenbrüche tu Süddeutschland. Die Londoner „Finan¬
cial News" haben unter dem Hinweis darauf , daß Drake mit Pech
beladene Schiffe auf die spanische „Slrmada" losließ und eine f«
tödliche Verwirrung in deren Reihen trug, empfohlen, unter Lauft
cierung von allerhand Nachrichten jetzt auf Deutschland einen Ruin,
zu organisieren, der in einem Monat Deutchland mehr Schadftß
tun und seine Kraft wirksamer zerschlagen würde, als alle ln
letzten sechs Monaten erzeugte Munition . Solch ein FeuerfchiW
sagt die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung ", sei die Schwindel-
Nachricht von der Zahlungseinstellung der „wohlbekannten" Stuft-
garter Bank Stapersenne , Schulz u. Co., die eine in Wirklichkeit ganji
bedeutungslose, selbst in Stuttgart kaum bekannte, erst l«1
wenigen Jahren kümmerlich existterende Kleinfirma ist. Die an-
gepriesene Feuerschifstaktiksei alobald von dem Chor der Entent«-)
presse mit fast erstaunlicher Präzision ausgenommen worden. üA
Nachricht sei in verschiedener Ausmachung aus dem Wege über
neutrale Ausland in der englischen und französischenPresse, soM



durch Kabel und Funkspruch diesseits und jenseits des Ozeans zu
der Zahlungseinstellung zweier leitenden deutchen Banken mit 500
Millianen Mark Passiven aufgebauscht worden. In Londoner , mit
dem deutschen Geschäftslebenvertrauten Bankkreisen seien die Nach¬
richten zwar als unwahrscheinlichangesehen worden, so gerne man
deren Bestätigung auch gesehen hätte. Durch diese Schwindelnach¬
richten soll gegen die Ausgabe der neuen deutschen Kriegsanleihe
außerhalb Deutchlands Stimmung gemacht werden, sodaß also
diese ganzen Bemühungen auf die Verhinderung des Erfolges
dieser hinauslaufen . Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung"
schließt: Der schöne Plan hat ein Loch: Deutschland ist für den Er¬
folg der vierten Kriegsanleihe so wenig, wie für den Erfolg der
drei ersten, auf das Ausland angewiesen. Im Gegensatz zu seinen
Feinden , steht Deutschland auch finanziell auf sich selbst. Die finan¬
ziellen Feuerschiffe Englands können uns nicht schaden, sondern
höchstens aufklären und uns den Weg zu neuen Siegen weisen.

Der neue türkische Thronfolger.
K o n st a n t i n o p e l , 22. Februar . Die Kammer nahm die

Zivilliste des Kaiserhauses an. Die Apanage des verstorbenen Prin¬
zen Jzzedin wurde unter seine Kinder und seine Frau geteilt. Prinz
Wahideddin erhielt die Apanage als Kronprinz in Höhe von
2 400 000 Piaster zuerkannt. Damit ist Prinz Wahideddin als
Thronfolger anerkannt.

Berlin . Der hiesige amerikanischeBotschafter Gerard wurde
von einem ziemlich schweren Unfall betroffen. Während einer Ski¬
tour bei Partenkirchen stürzte der Botschafter zu Boden und zogKeine schwere Verletzung der Schulter zu. Es wurde ihm eintoerband angelegt und er wurde nach Berlin gebracht. Es han¬
delt sich bei der Verletzung um einen Bruch des rechten Schlüssel¬
beins . Ein Teil des verletzten Knochens ragt weit aus der Schulter
hervor. Die Heilung dürste mehrere Wochen in Anspruch nehmen.

vassa»isHr Rachricht«,.
* Die jetzige erhebliche Beunruhigung des gesamten Vieh¬

marktes der Viehhändler und Produzenten hat Stockungen in der
Heeresversorgung verursacht. Es hat den Anschein,' als ob weite
Kreise dam't rechneten, daß eine vollkommene Umwandlung des
Viehhandels durch die bevorstehende Syndizierung beabsichtigt sei.

. Dies ist mich Erklärungen der zuständigen Ministerien durchaus
nicht der Fall . Die Geschäfte sollen für die Heeresverwaltung in
bisheriger Weise abgewickelt werden, insbesondere sollen die jetzigen
Lieferanten der Zentralstelle, die sich im Besitz einer von ihr aus¬
gestellten entsprechenden Bescheinigung befinden, keineswegs aus-
gefchaUet oder ihnen Schwierigkeiten bereitet werden.

* D e r W i n t e r ist in diesem Jahre ein gar unbeständiger
Geselle, so recht zum Ausdruck ist er bisher noch nicht gekommen.
Wir hatten im Gegenteil im Januar fast frühlingsmäßiges Wetter
und der Februar brachte solche Stürme , verbunden m t vielen Nie¬
derschlägen, daß man glauben konnte, der Frühling sei schon in
allernächster Nähe. Seit einigen Tagen trat dagegen wieder ein
Umschlag zu Kälte und Frost ein und heute in den Frühstunden er¬
folgte reicher Schneefall. Wenn das Schneetreiben anhält und kein
Tauwetter eintritt , ist die Möglichkeit vorhanden, daß auf einige
Zeit der Wintersport wieder ausgeübt werden kann.

* Nach einer Anordnung des Reichskanzlers darf vom 5 . März
ab die Zentraleinkaufsgesellfchast an Gemeinden und Kommunal¬
verbände Butter  grundsätzlich nur noch abgeben, wenn diese
durch Einführung von Butterkarten oder durch eine sonstige wirk¬
same Regelung des Verkehrs mit Butter die Gewähr leisten, daß
der durchschnittliche Verbrauch von Butter in ihrem Bezirke
wöchentlich 125 Gramm auf den Kopf der Bevölkerung nicht über¬
schreitet. Die Ausgestaltung der Butterkarten bleibt dem freien
Ermessen der Gemeinden überlassen. Es werden jedoch verschie¬
dene Gesichtspunkteder Beachtung empfohlen.

* Aus dem Bericht über die Lage des Arbeitsmarktes
in Hessen, Hessen-Nassau und Waldeck im Januar 1916. Erstattet
vom Mitteldeutschen Arbeitsnachweisverband. De Lage des Ar¬
beitsmarktes hat gegenüber dem Vormonat im großen und ganzen
wenig Aenderung erfahren. Im Metallgewerbe wird immer noch
über Mangel an gelernten Arbeitskräften geklagt. Im Bekle.dungs-
gewerbe stieg die Nachfrage nach Arbeitskräften besonders bei den
Schuhmachern; nicht alle offenen Stellen konnten besetzt werden.
Im Schneidergewerbe war es ebenso ruhig, wie im Vormonat . Die
Beschäftigung in der Uniformschneidereiwar zufriedenstellend, in

- .Z ^ ilschueidereiund Damenkonfektion ungünsttg. Im Frühjahr
wird auf eine Besserung der Lage gerechnet. Im Baugewerbe war

_ Arbeitsmarktlage für Maurer , Zimmerer und Dachdecker
dunstig. Für Maler und Weihbindsr war die Befchäftigungsmög-
nchkeit, da private Aufttäge fast ganz fehlten, nur da zufrieden¬
stellend, wo größere Aufträge von den Behörden und der Militär¬
verwaltung Vorlagen. Im graphischen Gewerbe machte sich der
Mangel an Schriftsetzern und Buchdruckernwieder sehr bemerkbar.
Ms Aushilfe mußten wiederholt beurlaubte Soldaten und arbeits-

Kriegsbeschädigte beschäftigt werden. Die Arbeitsmarktlag«
im Gastwirtsgewcrbe hat sich gegenüber dem gleichen Monat des

-«Sri M gebessert ; es konnten bedeutend mehr feste Stellen ver-
mittelt werden. Für die Ungelernten war die Befchäftigungsge-
legenheit im Berichtsmonat, wie in jedem Jahr , ungünstig, siir
jugendliche dagegen noch immer günstig, wenn auch manche Vermitt-
lung daran schetertc, daß das Lohnangebot der Arbeitgeber gegen-
uver den Forderungen der Arbeitnehmer zu große Differenzen auf-
fs ' e? ? ber  Landwirtschaft herrschte im Berichtsmonat , wie in
>. m ^ lhre, Ruhe ; die Beschäftigungsgelegenheit war daher ge-
rmg. Bedeutend besser als im Vormonat war Angebot und Nach¬
träge bei den weiblichen Dienstboten. Die Derm'ttlungstätigkeit
wurde aber ziemlich erschwert, da die Löhne zurückgingen. Für
gewerbliche Arbeiterinnen war die Beschäftigungsgelegenheit etwas
oeper; allerd.ngs handelte es sich meistens nur um vorübergehende
n » ^ -î ^ benhetten. Besonders stark Miar die Nachfrage nach
tugenoiichen Arbeiterinnen . Schneiderinnen wurden wenig, Heim-
i» !"st klar nicht verlangt . Im Gastwirtsgewerbe war
>m vergleich zu dem Vormonat die Beschäftigungsgelegenheit gut.
Stark war di- Nachfrage nach Küchenmädchrm

I " b G e d en kblatt de  r Rei ch s ban  k . Fast klingt es
wie ein allzu eintöniges Lied, wenn wir immer wieder rufen : „Das

n?U.« Aeichsbank!" Und doch weiß jeder einsichtige Volkswirt
Aolksfreund, daß diese Forderung nicht zu verstummen braucht

verstummen darf . Sie braucht nicht zu verstummen, weil
now immer Hunderte von Millionen Mark Gold in allen möglichen
Schlupfwinkeln sich verbergen. Sie darf nicht verstummen, weil
k<bnki">̂ -^ ^ ^ bbank zusammengefaßte Gold für unsere Wirt

schlechthin unentbehrlich ist, möge es als Deckung für dendur-ü i> ■ " '>r >" veyriily lg, möge es als Deaung für ven
" rtc0 gesteigerten Bedarf an Zahlungsmitteln oder zur

1?na ^cr "E Ausland « bezogenen Güter dienen. Mehr als
der Mark Gold sind dank dem patriotischen Empfinden
und »°°5k °rung seit dem Kriegsausbruch zur Reichsbank geflossen

„ ös^en Reichsbanknoten und andere Zahlungsmittel runge-
®9 'st daher erklärlich, daß die Herbeischaffung von

Sl„sem̂ öte  zahlreichen Kräfte, die sich freiwillig in den Dienst der
rinor „r„u" s Z "d Goldsammlung gestellt haben, mit der Zeit schwie-
m„s-,ŝ worden ist. Um nun die Mühewaltung , die heute mit der
dv» ist, auch äußerlich anzuerkennen, hat sich
ttir sj?,̂ bdankdirektorium entschlossen, Gedenkblätter auf Wunsch

■!>/v? £?onen  ausfertigen zu lassen, die der Reichsbank min-
- Mark in Gold zuführen. Das im Format eines Dip-

Mm».-,2* vornehm  ausgestattete und mit dem Reichsadler ge-
»fi i 'k®*&eitfblatt wird von jeder Reichsbankanstalt ausgefertigt.

ftnrJL ? rtT? chstst erforderlich, daß das Gold bei den Reichsbankan-
auw , st ^ " gezahlt wird ; die Gedenkblätter können vielmehr
Iicher ® '"' che Personen ausgeschriebenwerden, denen seitens öffent-
me2fJl *fTen  Hrlcr  Art . Postkasten, Sparkassen, Schulkassen in be-
d-n « . /Oger Form bescheinigt worden ist. daß sie nach dem 31. Jan.
oeld 200 Mark in Goldmünzen gegen Papier-
mer od»? haben. Dadurch können auch solche Goldeigentü-

mann geschaffen ist, an der Äoldsaminlung zum Vesten des Vaier-
landes teilzunehmen.

* Bei der am 21. Februar ds. Is . stattgehabten öffentlichen
Grundstücksoersteigerungvon Komänen - und Zentralstudienfond-
Ländereien im Distrikt Obersalz und Grenzweg der Gemeinde Bieb¬
rich in der Nähe des Bahnhofes Biebrich-Ost erwarb die Firma
Kalle u. Co. A.-G. in Biebrich ca. 30 Morgen Gelände zum Preise
von ill 10 000.— für den Morgen.

Viesbaden . Hundesperre.  Laut Bekanntmachung des
königlichen Polizeipräsidenten ist am 12. Februar bei einem Hunde
in der Stadt Wiesbaden die Tollwut festgestellt worden, weshalb
für den Stadtbezirk auf drei Monate , bis zum 12. Mai , Hunde¬
sperre angeorduet worden ist.

wc. Drei Komptoiristinnen hatten am Abende des 7. Januar
mit der Inventur zu ttin gehabt und Mitternacht war längst vor¬
über, als sie durch die Moritzstraße den Penaten zusttebten. Schon
von der Adelhcidstraße hörten sie zwei dem Anscheine nach etwas
angetrunkene Leute in der Nähe des Gefängnisses, an der Ecke der
Alb rech tstraße, herumrumoren . D.e Leutchen waren offenbar an
Ort und Stelle erschienen, um, wenn es eben anging , mit ihren im
Gefängnisse sitzenden Mädchen Verbindung zu suchen. Als die 3
Komptoiristtnnen sich der betreffenden Stelle näherten , suchten sie
in weitem Bogen um sie herum zu kommen. Einer der Zweie, der
wegen Diebstahls mehrfach schon vorbestrafte Hausbursche Heinrich
Wüst, aber sprang auf sie zu, versetzte einer der Damen mehrere
Faustschläge ins Gesicht, auf Kopf und Rücken, so daß sie ihrer
Sinne nicht mehr mächtig, zusammenbrach, und als eine andere
Passanten , leider vergeblich, bat, zu ihren Gunsten einzuschreiten
bezw. einen Schutzmann herbeizurufen, da hatte sie nicht nur eben¬
falls ihre Schlüge zu besehen, sondern sie wurde auch mit einer
Zlut der gemeinsten Schimpfworte überschüttet. Wüst war kurz
vorher erst als dienstunfähig aus der Front zurückgekehrt und er
trug , ohne dazu irgendwie befugt zu fein, das Band des Eisernen
Kreuzes zweiter Klaffe. Vor dem Schöffengericht wußte er zur
Entschuldigung seines ganz unqualifiz êrbaren Tuns nichts vorzu¬
bringen , als daß er an dem Abend Abschied gefeiert und dabei
etwas tief ins Glas geguckt habe. Es traf ihn wegen einfacher
Körperverletzung in zwei Fällen , Beleidigung und unbefugter An¬
legung eines Ordensbandes eine Gefängnisstrafe von einem Monat
sowie eine Geldstrafe von 5 Mark.

— Ein reumütiger Dieb? An dem Erker eines Geschäftes an
der Wilhelmstraße ist während der vergangenen Nacht eine Scheibe
eingeschlagenworden. Gestohlen indes wurde nichts. Im Gegen¬
teil hat der Dieb anscheinend zur Deckung des angerichteten Scha¬
dens einen kleinen Geldbetrag an der Tatstelle zurückgelasien.

— Seit etwa zwei Monaten ist ein Unterbeamter bei einem
hiesigen Bankinstitut verschwunden. Kurz nachher fand man
Regensch'rm und Hut des Mannes in Mainz auf der Rheinbrücke,
so daß ein Selbstmord als vorliegend angenommen werden mußte.
Nunmehr soll auch die Leiche gelandet sein.

— Vom Schöffengericht  wurde ein Taglöhner aus
dem Rheingau wegen Betrugs zu 15 Mark Geldstrafe verurteilt.
Er hatte sich mehr Zeugengebühren zahlen lassen, als ihm zukam.
— Ein Fabrikarbeiter aus einem Nachbarort würde wegen Dieb¬
stahls in einem Warenhause zu 2 Tagen Gefängnis verurteil.

wc. Das alte Museumsgebäude, in dessen Besitz die Stadt wie¬
der gelangt ist, befindet sich in gutem baulichen Zustande . Das Ge¬
bäude ist vielleicht geeignet, den immer dringender werdenden Rat-
haus -Ergänzungsbau noch auf eine ganze Zeit entbehrlich zu
machen. Zur Ze't find die Bureaus der Stadtverwaltung in nicht
weniger als 6 verschiedenen Gebäulichkeiten untergebracht , darunter
sogar einige, für die die Stadt eine hohe Miete zu zahlen hat.

wc. Zu dem Falle Effelberger erfahren wir , daß die Höhe der
stattgehabten Hinterziehungen bis jetzt auf rund 10000 Mark fest-
gestellt worden ist. Einem Kontrollbeamten war die Höhe der
Ausgabeposten in den von E. vorgelegten Rechnungen aufgefallen.
Er setzte sich mit einem der Lieferanten in Verbindung und erfuhr
dann, daß der an diesen tatsächlich ausgezahlte Betrag ein ungleich
geringerer war als der als Ausgabe verbuchte. Er gab dem Ma¬
gistrat von seiner Ermittelung Kenntnis und daraufhin erschien
Samstag mittag ein Kriminalbeamter in dem Effelbergerfchen
Bureau auf dem Rathause, welcher E. selbst zwar nicht vorfand,
aber die gesamten vorhandenen Bücher an sich nabm . Die Fest¬
nahme des Defraudanten erfolgte, während er beim Essen saß, kurz
darauf . Er hatte, was man so einen angenehmen Posten nennt.
Sein Monatsgehalt belief sich auf 250 Mark . Die Bureauarbeiten,
welche ihm oblagen, konnte er in einigen Stunden erledigen und im
übrigen bestand se'ne Obliegenheit lediglich in der Kontrolle der
Lieferungen in den Speifeanstalten, sowie in der Kontrolle über das
in diesen zubercitete Essen. Von Beruf war Effelberger Koch. Das
qualifizierte ihn ganz besonders für seinen Popen.

Eltville. Für den Rheingaukreis und den Kreis St . Goars»
Hausen soll eine gemeinsame Lebensmittel -Einkaussstelle errichtetwerden.

höchst. Das Eiserne Kreuz am weiß-schwarzen Bande ist dem
Landtogsabgeordneten und Direktor der Farbwerke , Herrn Justiz-
rat Dr . A. Häuser, verliehen worden.

Griesheim . Beim Spielen auf der Mauer an der Schönen
Aussicht stürzte der 7jährige Corneli in den hochgehenden Main
Er verschwand sofort in den Fluten , und alle Rettungsversuche
blieben ohne Ergebnis . Die Leiche konnte noch nicht geborgenwerden.

Frankfurt . Im Polizeibericht wird darauf oufmerk'am ge¬
macht, daß auf einem Kraftfahrzeug keine Personen mi genommen
werden dürfen, die an dem Zweck, zu dem das Fahrzeug zugelasien
ist, nicht beteiligt sind. Insbesondere ist das Mitfahren von Fa¬
milienangehörigen verboten. Zuwiderhandlungen haben Ent¬
ziehung des Autos zur Folge.

Frankfurt . Vom 20. Februar ab ist der um 11 Uhr 40 Min.
abends abgehende D-Zug Frankfurt —Berlin wegen ungenügender
Besetzung bis auf weiteres ausgefallen.

— Aus dem Fenster eines Hauses der Bockenheimer Anlage
stürzte sich das 18jährige Dienstmädchen Frida Gresser. Die
>unge Lebensmüde starb nach wenigen Augenblicken. — Aus Le-
bensüberdruß erschoß sich der 7vjährige Bibliothekar Oskar
Kotttnüller.

fc. Der gestrige Hauptoiehmarkt war infolge des lieber'
gangsftodiums nur schwach befahren, im Berhällnis zu den an¬
deren Hauptmärkten. Nur 050 Stück Rinder . 102 Kälber , 60
Schafe mrd 82 Schweine standen auf dem schwarzen Brett ange-
schrieben. Letztere kamen natürlich wieder nicht zum .Handel,
denn sie waren abennals durch Vornotierung bereits bei Markt¬
beginn in festen Händen. Viele Metzger gingen wieder leer aus.
Man hofft auf eine Besterung nack, der Syndizierung . Mancher
Wurstkessel hat lange keine Sau mehr gesehen. Die bereits un¬
glaublich hohen Birhpreije gingen gestern abermals in's märchen¬
hafte. Der geringe Austrieb wurde natürlich bei lebhaftem Han¬
del schnell abgesetzt. — Am Wiesbadener Markt war der Auftrieb
ebenfalls nur ein geringer. Hier waren es nur 51 Rinder und
14 Schafe sowie 84 Schweine, die aufgetrieben waren . Bei hohen
Preisen , einige Qualitäten waren gegen Frankfurt etwas billiger,
besonders macht sich dies bei Kühen bemerkbar, und langsamem
Handel wurde der Antrieb hier an den Mann gebracht. Die fo
mit Recht gefürchteten Aufkäufer der Konservenfabriken fehlten
diesmal.

Die; . Der schwere Stunn der letzten Tage hat in den Wal¬
dungen großen Schaden ungerichtet. Starke Bäume sind wie
Streichhölzer geknickt worden. Auch die alte efeuumrankte Fichte
im Hofe des Gasthofes Holly in Neühäusel, die jedem Westerivald-
rcifenden bekannt fein dürft«, und die in vielen Zeitschriften schon
abgebildet und besätrieben wurde, ist ein Opfer de« Sturmes ge¬
worden.

Dillenburg. Sttaßenraub . Der Kastenbote der Adolfshütte,
ein junger Mann von etwa 19 Jahren , wurde am Samstag vor¬
mittag zwischen 11 und 12 Uhr auf dem Rückweg von Landesbank
und Reichsbank zur Hütte unterhalb der Kläranlage überfallen und
beraubt . Ein dem Kastenboten Unbekannter bedrohte ihn mit vor-
gehaltenem Revolver und entriß ihm im Ringen aus der Leder-
tafche ein Bündel b Mark-Scheine im Betrage von 800 Mark . Mit
der Beut« suchte der Wegelagerer das Weite und verschwand im
Feldbacherwald. Der Verdacht lenkte sich alsbald auf einen 1Rüh¬
rigen arbeitsscheuen Menschen namens Nickel aus Niederscheld.
Ans einer Photographie erkannte der Beraubte den Räuber , dem »

die Polizei sofort nach allen Richtungen auf den Hals gehetzt wurde.
Mittlerweile machte der eifrig in allen möglichen Verstecken Gestühl«
es sich in Dillenburaer Wirtschaften bequem, wo er großmütig Sol¬
daten und holde Weiblichkeit regalierte und sich Freunde machte
mit dem ungerechten Mammon . Abends 10 Uhr ereilte ihn die
Hermandad, der Nachtwächter Blecher verhaftete ihn in der Wirt¬
schaft Thier . Bei einer Leibes-Untersuchung, der sich auch seine
„Freunüm " auf dem Polizcibureau unterwerfen mußte, wurdest
noch über 300 Mark bei dem Räuber gefunden, und — „es gestand
der Böfewicht, getroffen von der Rache Strähl ". Verschiedene
frühere Einbrüche und Einbruchsversuche glaubt man ihm auch
noch aufs Kerbholz bringen zu können. Einige Jahre Zuchthaus
mit hoffentlich nachfolgendem Arbeitshaus werden den arbeits¬
scheuen Burschen wohl arbeiten lehren und ihn über die Wahrheit
des Wortes Nachdenken lasten: „Ehrlich währt am längsten!" Am
Sonntag nachmittag, wurde er als Untersuchungs-Gefangener ins
Amtsgerichtsgefängnis Herborn verbracht.

Limburg. Für das durch die Mandatsniederlegung des Abg.
Cahcnsly (Zentr .) freigewordene Landtagsmandat ist Redakteur
und Generalsekretär Herkenrath als Kandidat der Zentrümspariei
aufgestellt worden. Die Wahl ist gesichert.

Dillenburg. Zu dem Straßenraub , der am Samstag auf der
Straße nach Niederscheld ausgeführt wurde, erfahren wir noch,
daß der Beraubte 6000 Mark bei sich führte, daß es dem Räuber
Nickel aber nur gelang, 560 Mark zu fasten. Er hatte sich einen
falschen Bart im Gesicht befesttgt, sodaß es erst nach einiger Zelt
gelang, seiner habhaft zu werden.

Mkrld ms  der Mgrgrsd.
= Alain; . Auf der Straße gestorben. Ein ttauriger Anblick

bot sich Montag vormittag kurz nach 11 Uhr den Passanten auf der
Flachsmark'.straße. Dort brach ein in den 50er Jahren stehender
Mann auf dem Fußsteig plötzlich zusammen. Die um ihn sich an-
iamn.elnden Leute erkannten sofort, daß man es mit einem
Schwcrkranken zu tun hatte . Einige Herren griffen rasch zu und
brachten den armen Menschen nach dem Militärlazarett in der
Liedertafel. Der sofort herbeigeeilte Arzt nahm sich des Mannes
mit größter Sorgfalt an , erkannte aber alsbald , daß er es mit
einem Sterbenden zu tun hatte . Nach wenigen Minuten schon
war der den ärmeren Klassen angehürende Mann eine Leiche. Der
Arzt stellte einen Hirnschlag fest.

Mainz. Der Mainzer Ortsverband der Bühnenangehörigen
hatte an die Bürgermeisterei eine Eingabe um Erhöhung der Ge¬
hälter der hiesigen Darsteller gerichtet. Da die Einnahmen des
Mainzer Stadttheaters dauernd gute find, hat die städtische The¬
aterdeputatton der Eingabe zugestimmt.

= Die Papiersammlung wurde am Montag von Militärxer-
fonen in der ganzen Stadt vorgenommen. Soldaten fuhren mit
Wagen durch die Straßen und sammelten von Haus zu Haus altes
Zeitungspapier und fonfttge Papierreste , Packpapier, Holzwolle
ufw., um diese für unsere Feldgrauen draußen zur Füllung von
Strchsäcken zu verwenden. Die Sammlungen 'hatten ein gutes
Ergebnis, doch dürfte letzteres bsi allgemeiner Kemttnls immer
noch bester ausfallett.

Alle S chl e p p z ü g e auf dem Rhein und Main müssen zur
Zeit mit zwei-, drei- und selbst vierfachem Vorspann fahren, da ein
einzelner Dampfer gegen den starken Strom nicht auskommen kann.

Gesuchte Handwerksleute  sind zur Zeit die Dach¬
decker. Infolge der vielen Beschädigungen, die die letzten Stürme
namentlich auch an den Dächern der Hauser und Scheunen ufw. cm-
gerlchtet haben, laufen bei den Dachdeckerndie Ardeitsaustrgge >o
massenhaft ein, daß diese siir viele Wochen hinaus mit Arbeit völlig
überhäuft sind.

— Eine Frau hat ihrem Leben durch Erhängen ein Ende
gemacht. Ein junger Mann hat sich in seiner Wohnung mit einem
Revolver in den Kopf geschossen und ist ün Krankenhaus« an der
Berlctzung gestorben.

— Der R h e i n wa ssersta  n d ist im Laufe des gestrigen
Tages um 10 Zentimeter zurückgeaangen, so daß jetzt ein Pegel-
stand von 3,40 Meter erreicht ist. Das Hochwasser hat auch hier an
verschiedenen Stellen Schaden angerichtet. So wurde am Fischtor
der dort ankernde große Kahn der Fischhandtung Wallau von dem
durch das Hochwasser emporgehobenen Landebock beim Ueber-
chlagen getroffen nud versenkt. Unterhalb der alten Eisenbahn¬

brücke hat der über das Ufer getretene Strom die vor dem Winter¬
hafen lagernden großen Mengen Rheinktes, welche von der Firma
Minthe aus dem Strom gebaggert worden waren , vollständig über-
chwemmt, so daß die Sandniassen nur noch wie kleine Inseln aus
den gelbschäumendenFluten howorragen . Bei dem starken Strom
und dem hohen Wellengang ist mit dem Verlust g-oße? Mengen
ikns zu rechnen. Daß der Stroin und feine Nebenflüsse auch uml
ruchtbcres Ackerland fortgeschwemmt haben, lasten die schlammigen

gelben Fluten deutlich erkennen. Massenhaft ist auch Unterholz
und Buschwerk am Ufer und an den hiesigen Landeböcken der
Schiffe angcfchwcmmt.

vermischte;.
wohin reisen wir in Zukunft?

lieber neue Reiseziele der Deutschen infolge des Krieges führt
die nächste Ausgabe der Mitteilungen des D. und O. Alpenvereins
oigendes aus : In dem gegenwärtigen Kriege ist jeder einzelne
Deutsche von den Feinden des deutschen Volkes so schwer, so tief und
o böswillig verletzt worden, daß die Kränkung im deutschen Volke
o schnell nicht vergessen werden wird . Aeußerste Zurückhaltung

unseren Feinden gegenüber ist Pflicht, und kein guter Deutscher
oll in den nächsten Jahren nach dem Kriege in die Länder unserer

Feinde reifen!_ Umsomehr aber sind engere Beziehungen mit den
Ländern zu wünschen, die uns Treue und Freundschaft gewahrt hy-
ben. Vor allem müssen die engen Bande , die uns Reichsdeutsche
mit unserem Bundesgenossen Oesterreich-Ungarn verknüpfen, vtöl
inniger gestaltet werden. Wie wenig von Oesterreich-Ungarn ken¬
nen wir Reichsdeutsche! Der große , hauptsächsich von Rorddeuttch-
land ausgehende, alljährliche Fremdenstrom ergießt sich fast au?«
chließlich über Tirol und Salzburg . Ober- und Niederösterreich,

Steiermark, Körnten und Krain wurden nur verhältnismäßig we¬
nig besucht, und in die anderen Länder unserer Rachbarmonarchj«
kamen nur einzelne. Aber auch mit der Türkei und Bulgarien ist
eine nähere Fühlung anzustreben . Die Länder dieser unserer neuen
Bundesgenossen sind uns füst gänzlich unbekasnt . Darum soll der
Deutsche künfttghin nach dem Südostcn reisen! Die Karpathen haben
als Schlachtfeld in diesem Kriege eine solche Berühmtheit erlangt,
daß jeder Deutsche das Bestreben haben muß, sie mit eigenen Augen
zu schauen. Die treuen Volksgenosten in Sccbenbürgen hätten schon
längst verdient, daß wir regere Beziehungen mit ihnen unterhielten.
Das Küstenland, dann Bosnien und die Herzegowina sind in diesem
Kriege so oft genannt worden, daß sie unser lebhaftes Interesse er¬
regt haben. Und die Adria und Dalmatten bieten an landschaftlicher
Schönbeit einen vollwerrigen Ersatz für Italien , besten Boden von
«dem Deutsche» auf Jahre hiiraus gemieden werden soll.

Köln. Montag vormittag wurde in« Anbau eines Hauses am
Blauboch ein Zimmerbrand bemerkt. Nach dem Oesinen der Woh¬
nung fand man in einem teilweise verbrannten Bett die stark ver¬
kohlte Leiche eines Mannes . Durch Papiere wurde festgestellt, daß
es sich um den 32 Jahre alten Musiker Mz handelt», vt« Woh¬
nung gehörte einer von chrem Mann getrennt lebenden Frau ; zwl>
chcn ihr und dem Verbrannten soll ein Verhältnis bestandm haben.

In der letzten Zeit soll die Frau Verdacht gehabt haben, daß ihre
16jährige Tochter auch mit dem Wonne verkehrte. Durch die ge-
richtliche Ortsbesichtigung wurde sestgestellt, daß deg- Mann durch
einen Schuß in den Kops getötet und der Brand dann vermuttich
absichtlich angelegt wurde , um das Verbrechen zu verdecken und die
Spuren der Tat zu verwischen. Als Täterin kommt vermutlich die
Frail in Frage Letztere wurde aus einem Abort des Südfriedhofes
mit einer Schußwunde ,m Kopf schwerverletzt ausgesunden rmd zux
Krankenonstatt Lindectburg gebracht. Sir wurde don sbsort
operiert, jedocl) bestehen Zwcsiel an ihrem Auskommen.

1



" " Die »Nähe * Set Hausfrau - Segen fortgefeyter Beschimpfung
verließ ein als Stütze der .Hausfrau angenommenes Mädchen die
Stellung ohne Kündigung. Die .Herrschaft vcranlaßte die zwangs¬
weise Zurückführung durch die Polizei. Das Mädchen klagte hier¬
gegen, da es als „Stütze" nicht unter die Gesindeordnung Me . Das
Oberverwaltungsgericht erkannte auf Zurücknahme der polizeilichen
Verfügung . Eine „Stütze" bekleide nicht die Stelle eines Gesindes,
sondern befinde sich in gehobener Stellung . Deshalb gelange die
.Gesindeordnung nicht zur Anwendung.

Berlin, 22. Februar. Die „B . Z. a. M." meldet noch zu dem
Lawinenunglück im Hochkönigsgebietaus München, daß zwei La¬
winen über die Unterkunftshütte hinweggingen. Die erste war
eine Ggenannie Schlaglawine , die neben der Schneemasfe auch
Schutt mitführte . Die zweite, die etwa 20 Minuten später herab-
g>np. war eine Staublawine . Unter dem steinigen Geröll wurden
die Leichen gruppenweise, vier bis sechs zusammen, anfgefunden.
Verschwiel wurden im ganzen etwa 140 Personen, von denen noch
20 verm ßt werden. — In der Gefahrzone befanden sch 140 Mann.
Ein Teil derselben fand n der Kirchsteinhütte Unterkunft. Die
Hütte N' ",dc mit den Menschen in die Tiefe gerissen und verschüttet.
Die me sien Verunglück!en dürsten durch den Luftdruck der ab*
stürzenden Schneemassen gerötet worden sein. An der Rettungs¬
aktion beieiligten sch Salzburger Mannschaften und etwa 100
russische Kriegsgefangene . Man glaubt mit 85 Todesopfern
rechnen zu müssen. — Laut Meldungen der „Vossischen Zeitung"
sind bis jetzt 92 Tote ausgefchaufett.

Deutsche Geselligkeit nach dem Kriege. lieber dieses Thema
veröffentlicht Alexander v. Gleichen-Rußwurm in der Zeitschrift
der Literarischen Gesellschaft in Hamburg einen Aufsatz, in dem er
zpm Schluß seine Erwartungen und Hoffnungen wie folgt zusam¬
menfaßt : „Unsere Geselligkeit wird nach dem Kriege vielleicht ver¬
traulicher , durchgeistigter werden, als sie es vorher gewesen. Wir
waren einander müde in den letzten Fahren . Auch müde von Be¬
ruf , Sport , Sensationen aller Art . und die Geselligkeit hatte etwas
von dem protzigen hohlen Charakter bekommen, dem Zeiten des
Niederganges ausgesetzt sind. Das läßt sich nicht leugnen. Es ist
nicht unwahrscheinlich, daß der große Zuchtmeister Krieg schon da¬
durch eine Aenderung herbeiführt, daß wir Zeit fanden, uns auf uns
selbst zu besinnen. Sowohl jene, die draußen auf der Wacht lagen,
als jene, die im Inland den großen Eindruck bereits seelisch verar¬
beiteten. Auch wenn sich die Weit nach Friedensschiutzmit heißem
Verlangen nach „Kultur ' zuerst etwas geräuschvoll und laut in die
gebotenen Verfügungen stürzen würde, es ändert nichts daran»
daß dtt Menfwen ernster, tiett-r und damit reifer zur höchsten Blüte
der Gefelligkei: geworden sino, dem gepflegten, durchdachten Ge¬
spräch, das eingefügt wird in eine gepflegte durchdachte Umgebung.
Nur dann gibt es dem Geist Anregung, dem Gemüt Stimmung und
dem Körvr : .Men cn uns V -gen. Das sind aber die drei großen
.Forderungen edier GeÄligkeit . — Die Eigenschaften, die wir dazu
mitbringen müssen, heißen Einfachheit und Natürlichkeit, leicht für
jene, die ste aus der Kinderftut e mitgebracht, schwer, aber d"ch er¬
reichbar für die anderen , die sich mühsam ein kultiviertes Leben er¬
arbeiteten . Schwer ist es dabei hauptsächlich, d e Ganzen zwischen
Vertraulichkeit und gesellschaftlicher Einfachheit zu ziehen. Natiir-
sichen Menschen gelingt fast von selbst, was affektierte Leute n!f er¬
reichen. Deshalb ist das Gesetz jeder Unterhaltung , natürlich zu
sein. Daß diese Natürlichkeit sich nur auf einer Grundlage von gu¬
ten Manieren einstellt» die zur zweiten Natur geworden lind, leuch¬
tet ein. Mehr als einmal haben sich Philosophen bemüßigt gefühlt,
die gesellige Unterhaltung töricht, schal und unnütz zu llnden. Ge¬
spräche im Salon zeigten sich vor ihren Augen als Zummmen 'et-
zung von Höflichkeit und Lüge. Diese Uebersirengen' sind — wie
Ueberstrenge gewöhnlich — auch hier im Unrecht. Für den Gebil¬
deten wird le'chtcr geselliger Verkehr, sobald wir in nermoie Zu¬
stände zurückkehren, in gesteigertem Maß eine Notwendigkeit sein,
um alles abzuwerfen , was feinen Sinn zu schwer belaste:. Und
harmloses Plaudern wird zu einer Massage des Geistes, die ihn von
manchem Druck befreien wird . Ich glaube, daß unser aller Sinn
und Gemüt einer natürlich einfachen, aber auf geistige Werre ge-(tellten Geselligkeit sich dankbar und empfänglich öffnen werden,roh und gern bereit, wieder von Mensch zu Mensch harmlos ver¬
gnügt zu sein."

Bunte; Allerlei.
kökhen. Professor Karl Vegas, ein Bruder des verstorbenen

Bildhauers Reinhold Begas , ist an einer Gallenfteinaffektion ge¬
storben.

Genua. Der Hafenbrand vernichtete 6500 Doppelzentner Pa¬
raffin und Stearin , beschädigte außerdem die Lagerhäuser für Koh¬
len, Holz und Pech und 17 Eisenbahnwagen. In der Turiner Ani¬
linfabrik Boletti brach Samstag Nacht ein Brand aus , der sehr
großen Schaden anrichtete.

Amsterdam. In Schiedam ist di« Porzellanfabrik Hagedies
abgebrannt.

Aus dem OdenwaL. Beim Reisigsammeln im Birkenauer
Walde zog der 12jährige Schüler Heckmann einen dürren Ast unter
einem Baumstamm weg. Im gleichen Augenblick kam der Stamm
ins Rollen und walzte den Jungen buchstäblich zu Tode.

Düsseldorf. Das hiesige Schwurgericht verurteilte den neun¬
zehnjährigen Arbeiter Heinrich Kretz aus Koblenz wegen Straßen¬
raubes zu einem Jahre Gefängnis . Er hatte hier auf der (Soeben-
ftraße eine Frau angefallen und ihr die Geldbörse entrissen, die ihm
aber gleich wieder abgenommenwerden konnte.

Dresden. Von Mittwoch ab werden hier Kartoffelkarten ein-
geführt . Jede Person erhält wöchentlich sieben Pfund Kartoffeln
zugeteilt.

Breslau. Gewaltige Schncemaffen sind feit Samstag abend
kiN Schlesischen Gebirge niedergegangen. Auf den Höhen des Rie-
sengebtrgcs beträgt die SchneKage jetzt eineinhalb Meter . Auch
im Jfergebirge, im Eulengebirge und im Waldcnburger Gebirge
gingen bedeutende Schneemengen nieder. In der ganzen nieder-
jchlefifchen Ebene liegt der Schnee annähernd 40 Zentimeter hoch.

Stockholm. Die schwedischen Papierfabriken berichten, daß
wegen Verteuerung des Rohstoffes die Papierpreife wieder um
20 Prozent erhöht werden mußten, fodaß die Preise jetzt 50 Proz.
über normal stehen.

Koblenz. Der Rhein hatte Montag abend halb 8 Uhr eine
Höhe von 6 Metern , was seit Jahren nicht mehr zu beobachten ge¬
wesen ist.

Köln. Montag vormittag ermordete die 24jährige Witwe Wold
Gren Liebhaber , den 23jährigcn Musiker Jakob Filz aus Eifersucht.
Sie erschlug ihn mit einem Hammer, legte die Leiche in ein Bert,
zündete es an . um so einen Unglücksfall vorzutäufchcn. Später ver¬
suchte die Mörderin sich zu erschießen,

Köln. Die Errichtung einer fahrbaren Stadtküche, die jeden
Mittag und Abend in den Arbeitervierteln Eintopfgerichte für 20
Pfg . die Literportion anbietet , ist überall freudig begrüßt worden.
Am ersten Mittag wurden 3000 Liter Weißkohl mit Kartoffeln und
Hammelfleisch zum Kauf angeboten. Bald war alles vergriffen.
Wenn die fahrbaren Kessel mit den warmen Speisen fortgesetzt die-Jen Anklang finden,wird die Stadtverwallung die Erweiterung»ieser segensreichen Einrichtung vornehmen.

Köln. Der frühere großhcrzogiich hessische Finanzminister,
seit 1910 Generaldirektor der Firma Felten Guillaume Karlswerk
A.-G. in Mülheim , Gnauch, ist im Alter von 62 Jahren gestorben.

- Dortmund. Am Luisenhofpital stürzte ein 18jähriges Mädchen
beim Fensterputzen aus dem ersten Stock ab und blieb auf der
Stelle tot. Der Unfall ereignete sich dadurch, daß die Putzbank, auf
der das Mädchen stand, abbrach.

Dresden. Der ehemalige sächsische Finanzminister Dr. v. Rüger
fp gestorben, . . , . .

Muekte Nachrichten.
Ke-eichei-DiesS

Aus den heutigen Berliner Morgenblättern.
Privattelegramme.

Berlin,  23 . Februar . Ueber unseren jüngsten Er-
folg im Artois  wird in einem Telegramm des Sonderbericht¬
erstatters des „Lokalanzeigers" Karl Rosner aus dem Großen
Hauptquartier vom 22. Februar gemeldet: Das in unsere Hand
gefallene Grabenstück hat durch seine erhöhte Lage einen ganz be¬
sonderen DerteÄigrmgswert für uns . Sein Uebergang in unsere
Hand vermindert für den Gegner die Zahl der Möglichkeiten, Ein¬
blick in unsere Stellungen zu nehmen. Mehr und mehr gelingt es
unseren unermüdlichen Kämpfern im Artois , die Beule, die uns die
große Herbstoffensive der Franzosen und Engländer in den Sep¬
tember- und Oktobettagen des vergangenen Jahres hier schlug, zu
glätten , den Wall ihrer Stellungen wieder an jene Linie vorzu-
treiben, an der sich schon damals die weitsliegenden Durchbruchs-
pläne der Alliierten brachen.

Berlin,  23 . Februar . Der Gerichtshof in Rom
prach in dem großen Skandalprozeh wegen des neuen Iufttz-

palastes laut „Berliner Tageblatt " sämtliche Angeklagten frei, teil¬
weise wegen Verjährung , teilweise infolge der Amnestie.

Der Mittwoch-Tagesbericht.

WB . (Amtlich.) Großes Hauptquartier . 23 . Februar.

Westlicher Kriegsschauplatz.

Durch eine Sprengung in der Nähe der von uns

am 21. Februar eroberten Gräben ofRch von Souchez

wurde die feindliche Stellung erheblich beschädigt. Die

Gefangenenzahl erhöhte sich hier auf 11 Offiziere, 348
Mann : die Beute beträgt 3 Maschinengewehre.

Auf den Maashühen dauerten die Artilleriekämpfe
mit unverminderter Stärke fort.

Oefilich des Flusses griffen wir die Stellungen an,

die der Feind etwa in Höhe der Dörfer Confenvoye—
Azannes feit anderthalb Zähren mit allen Mitteln der

Defeftigungskunst ausgebaut hatte, um eine für uns un¬

bequeme Einwirkung auf unfere Verbindungen im

nördlichen Teile der Doevre zu behalten. Der Angriff
stieß in einer Breite von reichlich zehn Kilometern , in der

er angefeht war . bis zu drei Kilometer Tiefe durch.

Neben erheblichen blutigen Verlusten büßte der Feind

mehr als 3066 Mann an Gefangenen und zahlreiches
noch unübersehbares Material ein.

Im Ober-Elsaß führte der Angriff westlich Heid-

weiter zur Forinahme der feindlichen Stellungen in
einer Breite von 700 und einer Tiefe von 400 Metern,

wobei etwa 80 Gefangene ln unsere Hand fielen.

In zahlreichen Lufikämpfen jenseits der feindlichen
Linien behielten unsere Flieger die Oberhand.

Oestlicher und Balkankriegsfchauplatz
unverändert.

Oberste Heeresleitung.

Aszeigrs-Teik

Bekanntmachung.
V, und aurwärt ; wohnende Personen, welche bereit sind
«Inder für Rechnung der Armenserwallung oder der General - uni
verllssvsrmundjchaft in Pflege zu nehmen, werden ersucht, sich unie:
Wb . d« Bedingungen baldigst im städtischen verwattllngsqe
TX amU  1 ^ mmcr  vormittags zwischen<*—-J21/, Uyr

ftudEi Können die Meldungen auf schriftlichem Wege erfolgen
Wiesbaden, den 17. Februar 1916,

2IK  Der Geineindewalfenrat.

für ein gr., mod. eingerichtetes

Zementwerk
mit Drehofenbetrieb u. Trocken-
verkabren , sofort oder zum
1. Avril d. IS . gesucht. K

Tüchtige u. gewissenhafte, mit
dem Mülilenbeirteb u. Brennen
erfahrene Bewerber wollen ibre
Anqeb. m. Leben«!, u GeballS-
ansvrüchen, sowie n. Beifügung
v ZeuaniSabtznr u Phalogrovbie
unter G B 823 a. ^»aasenstcin
& Vogler , A .-G ., Köln richten.

„ • ■T Markensammlung!
Br esmarken , lose u. a Cou - ert»
geiuchl. Angebote umer ft 28
an dle^Ges chäftsstelle dS. B l.

ffletaMn ä.
Holzrahmenmatr . Kinderbett
EiReninfthelfahrib Snhl I. Thfir

❖
❖ Als

4
4

% hervorragende deutfcheErzeugnilTe^
empfahlen wirs

❖
❖
❖

❖
❖

❖
❖
❖
❖

Kakao
Schokolade I
Napolitains |

Sahne *-, Milch - , Nuß » und Vanille ® %
4

4
Schokoladen

£ Jungdeutfchland- Schokolade £
❖
❖
❖

❖
❖

. . . _ . . . ❖

| DavidSöhne,AktiengefeüfchaS %
^ Kakao- u.Schokoladenfabrik, Halle a.S. ^
❖❖❖❖❖❖❖❖❖❖❖❖❖❖❖❖❖❖❖❖❖❖

Irrigateure
S? 4b Prafea »» TOD Eamareh — komplett mit Beklltlk

Mutter cn4 Kiyitlerrekr von I .S* Mark am.

Bldat». Bla

Är.Tanger laefalB.Patcma&B
Wtoakaden.

machen Hie unseren tapferenFelöJnuren mitemerechtm

SMemMeikuM
oder ödblU ®Olb

Zigarette!
TW - . N2 3% 4 5 6 ö 10

^ ‘ 3 % 4 5 ■6 6 10 Pfg . d . Sick.

20 Stck.feldpoGtmässig verpack! portofrei?
50 Sickfeldpostmässig verpack! IQPfPorfo?
Orierf .Tat3ak -u .Cigaieöenfabr .Jenid2e /*Dresden

| M .Hugo Zietz,Hoflieferant S .M .düönigsv Sachsen.

Drüm Gold Medaille

Faß!Rebffl. Zahn-Praxis
Wieibaden , Frledri <bMr . 50 , I,

Zatmschmerzbeseitigung , Zahnziehen , Nervtöten,
Plombieren, Zahnregulierungen , Kunstl. Zahn¬
ersatz in div. Ausführungen u. a. m. is»

Sprechst : 9 - 6 Uhr . Telefon 3118.
DENTIST DES WIESBADENER BEAMTEN- VEREINS.
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